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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplatz Re. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

2

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

M 85. Sonntag den 12. April. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil
Bekanntmachung.

Dem Reſtaurateur Herrn Schwendler hier,
Friedrichſtr. 13, iſt von heute ab eine
„Amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth-

zeichen ic.“
übertragen worden.

Außer dieſer „Amtlichen Verkaufsſtelle“ be-
finden ſich noch ſolche bei:
1. Herrn Kaufm. Karl Brendel, Gotthardtſtr. No. 45,
2. H. F. Exius Nachf. (L. Daumann),

Burgſtr. No. 23,
3. Kaufmann Juſt, Breiteſtr. No. 9 und
4 Julius Thomas, NeumarktNo. 79,
welche dem Publikum zur ausgedehnten Benutzung
empfohlen werden.

Merſeburg, den 9. April 1885.

e n och.
Bekanntmachung.

Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffent-
lichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden
die genaue Beachtung der in der Jnſtruction
zum Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage
zum 1. Stücke des Amtsblattes de 1875) für
dieſelben gegebenen Vorſchriften zur Pflicht.

Namentlich bringe ich die 88. 11 und 12 in
Erinnerung, wonach den Jmpfungs- und Revi-
ſionsterminen auf dem Lande der Ortovorſteher,
in den Städten ein Vertreter der PolizeiVer-
waltung beizuwohnen hat und daß dies geſchehen
unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt.

Merſeburg, den 9. April 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Holz Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz
auf dem Unterforſt Merſeburg, im Hohendorfer
Wehricht bei Meuſchau ſollen am

Sonnabend den 18. April von
Vormittags 10 Uhr ab

eirca 30 Hundert weidene Bandſtöcke II. IV.
Klaſſe,

600 rm Unterholz-Reiſig,
öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz, den 9. April 1885.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Mittelſt Erlaſſes vom 27. October v. Js.

haben die Herren Miniſter der Finanzen und
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten be
ſtimmt, daß im hieſigen Kreiſe die Erhebung der
in monatlichen Raten fälligen directen Staats-
ſteuern, ſowie der DomainenAmortiſations und
RentenbankRenten von jetzt ab vierteljährlich
und zwar in jedem zweiten Quartalsmonate er
folgen ſoll.

Jm Anſchluß hieran haben wir beſchloſſen,
daß vom 1. April er. an auch unſere Com-

munalſteuer ſowie die Schulgelder ſämmtlicher
hieſigen Schulen ebenfalls vierteljährlich zur Er
hebung kommen ſollen. Die Hebetage ſind auf
den 8. bis 25. jeden zweiten Quartalmonats
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 2. April 1885.

Der Magiſtrat.Oeffentl. Sitzungder Stadtverordneten
Monkag, den 13. April cr., Abends 6 Ahr.

1. Genehmigung der Ueberſchreitung des be-
willigten Betrags für die Neu und Er-
gänzungsbauten in der Gasanſtalt.

2. Bildung einer gemiſchten Kommiſſion Be-
hufs Regelung der Frage bezüglich der
Gaszuleitungen bei Privaten.

3. Bewilligung eines Zuſchuſſes an den Vor-
r der Kinderbewahranſtalt der Alten-

urg.
4. Uebernahme der Unterhaltung und Beauf-

ſichtigung der Anlagen am Gotthardtsteiche
auf die Kämmerei-Kaſſe.

5. Bewilligung einer Beihülfe an den Ver-
ſchönerungsVerein.

6. Ankauf einiger Feldparzellen an der weißen
Mauer.

Geheime Sitzung.
Perſonalien c.

Merſeburg, den 9. April 1885.
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Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 11. April.

Der Wettbewerb um einen Anfahrthafen
der neu zu errichtenden deutſchen Dampferlinien
(die Anfahrt muß nach dem Geſetz auf der Hin-
und Rückfahrt in einem holländiſchen oder bel-
giſchen Hafen erfolgen) hat jetzt gleichzeitig De-
putationen aus Antwerpen und Vliſſingen
nach Berlin geführt. Die ſchon erwähnte erſtere
macht namentlich das Jntereſſe der ſehr zahl-
reich in Antwerpen angeſiedelten deutſchen Firmen
geltend.

Der als Geſandter in außerordentlicher
Miſſion nach Perſien entſandte bisherige
deutſche Generalkonſul in Sofia, von Braun-
ſchweig, iſt zum ſtändigen, außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in
Teheran und der bisherigekaiſerl. Miniſterreſident in
Belgrad, GrafvonBray-Steinburg zum außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi-
niſter am königlich ſerbiſchen Hofe ernannt worden.

Ein braunſchweigiſcher Verein, welcher dem
Kaiſer zum Geburtstag eine Glückwunſch Adreſſe
geſandt hatte, ſoll ein Antwortſchreiben
erhalten haben, in welchem der Kaiſer en a
ſeinen Willen kund thut, dahin zu wirken da
das Herzogthum ein ſelbſtſtändiger Bundes-
ſtagt bleibe.

Alſo Frieden! Die Chineſiſche Regier-
ung hat der Unterzeichnung der Friedens-
präliminarien zugeſtimmt, und damit iſt
nach menſchlichem Ermeſſen dem Wiederaus-
bruch der Feindſeligkeiten in Tonkin vorgebeugt.
Beiderſeits iſt man froh, daß die fatale Ge-
ſchichte vorüber, denn Ruhm haben weder Fran-
zoſen noch Chineſen dabei geerntet. Die letzthin
von den Kammern bewilligten 200 Millionen
können alſo geſpart, oder zu anderen mili-
täriſchen Zwecken verwendet werden, denn die
letzten Mobiliſirungen für Tonkin haben doch
gezeigt, daß die franzöſiſche Militärorganiſation
ein recht wackeliges Gebäude iſt. Vielleicht kann
das neue Miniſterium den Kammern bei ihrem
Wiederzuſammentritt Anfang Mai ſchon den
perfecten Friedensvertrag zur Genehmigung vor
legen. Jm Uebrigen dürften die Franzoſen
wieder einmal gemerkt haben, daß Kriegführen
zwar ganz hübſch ſein kann unter Umſtänden,
daß es aber doch beſſer iſt, wenn man ſeine
Finger davon läßt. Die ſchönen Millionen,
welche Tonkin verſchlungen!

Aus London wird gemeldet: Jm Unter-
haus bemerkte Gladſtone: Wir müſſen
ernſtlich eingedenk ſein, was wir nach unſeren
Verpflichtungen dem Emir und was wir uns
als Vertretern der Britenkrone ſchuldig ſind.
Die Ruſſen behaupten, ſie ſeien durch die
Afghanen provozirt, Lumsden und die Britiſchen
Offiziere behaupten das Gegentheil. Glad-
ſtone führt deren Mittheilungen an, namentlich
auch, daß der Chef des ruſſiſchen Generalſtabes
von dem Arrangement Englands mit Rußland
vom 17. März nichts gewußt habe. Er ſchließt:
Nach dieſen Mittheilungen gewinnt es den An-
ſchein, daß der Angriff der Ruſſen unprovo
zirt war.

Ein Privattelegramm meldet, daß
die Königin Vietoria, die erſt vor
Kurzem in Aixankam, Vorbereitungen
zur Rückkehr nach England trifft. Das
kennzeichnet am Beſten den Ernſt der
Lage.

Der Aufſtand der Meſtizen in Ka-
nada hat nach den letzten Nachrichten bedeu-
tend an Umfang gewonnen. Bisher ſind
4000 regulaire Soldaten gegen ſie aufgeboten.

Die Engländer haben in Handub bei
Suakin, bis wohin ſie mit dem Bahnbau vorge-
drungen ſind, eine Befeſtigung errichtet. Die
Araber rühren ſich nicht.

Der Tod des Präſidenten Barrios von
Guatemala wird beſtätigt! Damit iſt ein
Zuſtandekommen des Friedens geſichert. Aus
Panama fehlen gewiſſe Nachrichten.

Kreis, Provinz und Umgegend.
F Die von uns ſchon erwähnte, auf Staats

koſten betriebene Tiefbohrung bei Schlade-
bach, weſentlich geologiſch wiſſenſchaftlichen
Zwecken dienend, hat jetzt eine Tiefe von 1319
m erreicht, welche der „Kr.-Ztg.“ zufolge in
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Fachkreiſen als die größte bezeichnet wird, welche
bisher durch eine Erdbohrung erreicht ſei.

Querfurt. Es iſt ein guter alter Brauch und Sitte,
daß am Mittwoch und Donnerſtag nach Oſtern auf der
ſogenannten „Eſelswieſe“ hierſelbſt ein Vieh und Kram-
markt abgehalten wird. Der Wieſenmarkt hat gar viele
Beſucher aus allen Theilen unſeres Kreiſes ſtrömen die
Menſchen herbei, um ſich zu beluſtigen und einzukaufen.
Dieſer Markt iſt ein wahres Volksfeſt. Zu dem Viehmarkt,
welcher am Mittwoch früh begann, waren 141 Pferde, da
runter einige Pracht Exemplare, ferner 112 Läufer und
373 Saugſchweine aufgetrieben, doch wollte das Geſchäft
nicht recht in den Fluß kommen. Schau und Spielbuden,
Karouſſels und Geſchäfte in allen Branchen waren ge
nügend vorhanden, doch allzu brillante Geſchäfte hat wohl
keiner gemacht, noch dazu, als am 2. Wieſentage ſich die
Schleußen des Himmels öffneten. Am gemüthlichſten war
es in den Reſtaurationszelten, in welchen Concerte und
Vorträge ſtattfanden. Jm Wieſenhauſe gaſtirte die
Thüringer Concertſänger Geſellſchaft des Herrn Walther,
außerdem gab die Jodler- und Concertſänger Geſellſchaft
Hinterwaldner aus Jnnsbruck im Saale des Herrn Herold
hier einige treffliche Vorſtellungen.

Oetzſch, 6. April. Daß es möglich iſt, in wenigen
Monaten einen neu eingerichteten Sängerchor, wenn Fleiß,
Ausdauer und Geſchick ſich einander vereinigen, zu erheb
lichen Leiſtungen in die Höhe zu bringen, gab das am
erſten Oſterfeiertage hier zu gemeinnützigen Zwecken ver-
anſtaltete Geſangs- Concert des gemiſchtſtimmigen
Sängerchors unter Leitung des Herrn Cantor Franke
ein rühmliches Zeugniß. Das Programm enthielt
Chor, Quartett- und Solo-Geſänge in angenehmer
Abwechſelung und trug der Oſter- und Frühlings-
ſtimmung vornehmlich Rechnung. Wir fühlen uns
gedrungen, ohne Specielles hervorzuheben, für das in
allen Geſangsſtücken zu Tage getretene Beſtreben, nach
Möglichkeit Gutes und Schönes zu bieten, unſere volle An
erkennung hiermit zum Ausdruck zu bringen. Das ſehr
zahlreich anweſende Publikum ſpendete den Sängern und
Sängerinnen für Genuß und Leiſtungen reichen Beifall.

Kleingöhren. Am Charfreitag früh 4 Uhr
brach in einem alten Nebengebäude des Orts-
richters Vogel hierſelbſt ein Schadenfeuer aus,
wodurch dies Gebäude, ſowie auch die daran
ſtoßenden Ställe eingeäſchert wurden. Das in
den Ställen befindliche Vieh konnte glücklicher
weiſe noch gerettet werden. Da in dem alten
Gebäude der Backofen ſtand und in demſelben
am Tage vorher gebacken worden war, ſo muth-
maßt man, daß das Feuer vielleicht an einer
ſchadhaften Stelle deſſelben ſeinen Ausgang ge-
nommen hat.

Lotterie.
172. Preuß. Klaſſenlotte rie. I. Klaſſe. Schluß

ziehung vom 9. April. 15000 M. auf Nr. 2313. 9000 M.
auf Nr. 93332. 3600 M. auf Nr. 90446. 300 M. auf
Nr. 28016 32922.

Unglücksfälle und Verbrechen.

F Ohrdruf, 6. April. Der Commis Otto
Brecht von Bürgel ſchoß auf der Sulzaer
Straße fünf Schüſſe ſeines Revolvers ab und
ſteckte die Waffe ein. Beim Billardſpiel in der
„Glocke“ heißt's plötzlich, es müſſe doch noch ein
Schuß in dem ſechsſchüſſigen Revolver ſtecken.
Brecht ſieht auch nach, und als der Schuß ſich
nicht entladen will, ſieht er thörichterweiſe in
den Lauf hinein in demſelben Moment geht
der Schuß los und Brecht ſtürzt todt zu
ſammen. Die Kugel war ihm in den Kopf
gedrungen.

f Ein erſchütternder Unglücksfall
veranlaßte Donnerſtag eine viertelſtündige Ver
ſpätung des AachenBerliner Schnellzuges. Der
Locomotivführer ſelbſt war während der Fahrt
von der Maſchine herabgeſtürzt. Der
Heizer hatte geſehen, daß der Locomotivführer
ſeinen Platz verließ und auf der ſchmalen zum
Schornſteine führenden Gallerie hinging. Als
er nach einiger Zeit von da nicht zurückkehrte,
wurde der Heizer aufmerkſam. Der Locomotiv-
führer war nicht mehr auf der Maſchine. Der
Heizer brachte den Zug zum Halten. Man
brauchte nicht lange zu ſuchen. Ein blutiger
Rumpf, von dem der Kopf und die Beine ab
getrennt waren, bezeichnete die Stelle, wo der
Mann herabgeſtürzt war.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Als
das Königliche Paar ſich mit Gefolge
in die Kirche begab, wo aus Anlaß
des 50. Geburtstages des Königs Leo-
pold ein Tedeum abgehalten werden
ſollte, ſtürzte ſich ein Mann auf den
Wagen der Königin und zerbrach eine
Scheibe deſſelben.
feſtgenommen man glaubt es mit einem Wahn
ſinnigen zu thuen zu haben. Nach weiteren Nach
richten wurde der Wagen des Grafen von Flan-
dern inſultirt. Jn demſelben befanden ſich der

Der Mann wurde

Graf von Flandern (Bruder des Königs) und
ſeine Gemahlin, ſowie der Kronprinz von
Oeſterreich.

t Chemnitz, 7. April. Wie das hieſige
„Tageblatt“ aus verläßlicher Quelle erfährt, iſt
am Sonnabend Abend zwiſchen und 8 Uhr
der am Pulverhaus ſtehende Militärpoſten von
zwei Perſonen über fallen und durch heftige
Schläge mehrfach im Geſicht verletzt worden.
Nach kräftiger Gegenwehr des Poſtens ergriffen
die Angreifer in der Richtung nach Bernsdorf
zu die Flucht, ohne daß ein von dem Poſten
auf dieſelben abgegebener Schuß ſein Ziel ge-
troffen zu haben ſcheint. Der Wachtpoſten
wurde ſeitdem verdoppelt und zieht mit aufge
pflanzten Bajonnet auf. Ueber die Beweggründe
zu dem Ueberfall iſt nichts bekannt geworden.

Zwiſchendeutſchenund italieniſchen
Arbeitern einer Pariſer Zuckerſiederei fand
wegen Lohnunterbietung durch letztere eine wahre
Schlacht ſtatt, bei der zwar die Italiener beſiegt
wurden, ein Deutſcher aber auch gefährliche
Meſſerſtiche erhielt.

Die „Poſener Ztg.“ berichtet aus Xions:
Am 4. d. M. wurde nach dem Staatspfarrer
Propſt Kubeczak in ſeiner Wohnung von einem
nahegelegenen Garten aus geſchoſſen. Der
Schuß ging fehl. An Kaiſers Geburtstag
bei der Jllumination wurden dem Propſte zwei
große Scheiben mit einem 1 Pfd. ſchweren
Stein ein geworfen und die Wirthſchafterin
des Propſtes von dem Stein empfindlich ge
troffen und ſchwer verletzt.

V.àrermiſchtes.
Der Kaiſer nahm am Donnerſtag die

üblichen Vorträge entgegen und empfing eine
Zahl höherer Offiziere, darunter den ViceAdmiral
von Wickede. Nach der Rückkehr von der Spazier-
fahrt ertheilte der Kaiſer dem Miniſter von
Puttkamer Audienz. Abends fand bei der Kaiſerin
eine muſikaliſche Soiree ſtatt.

Die Prinzeſſin Alexandrine von
Preußen, verw. Herzogin Wilhelm von Mecklen
burg, iſt mit ihrer Tochter nach Florenz
gereiſt.

Der Kaiſer hat dem bekannten Violin-
Virtuoſen de Saraſate den Rothen Adler-
Orden 3. Klaſſe verliehen.

Die Einführung eines Blitzzuges Paris
Berlin- Petersburg iſt beſchloſſene Sache.
warden wird er ſchon vom 1. Mai kur-
ieren.

Aus Prag wird gemeldet: Der Kronprinz
Rudolf und die Kronprinzeſſin Stephanie
ſind am Dienſtag Nachmittag mit dem Prinzen
Philipp von Koburg und deſſen Gemahlin zu
den Geburtstagsfeierlichkeiten nach Brüſſel
gereiſt. (König Leopold von Belgien, der
Schwiegervater des Kronprinzen Rudolf, begeht
am 14. ſeinen 50. Geburtstag, der in ganz
Belgien in außerordentlicher Weiſe gefeiert werden
ſoll.) Am Mittwoch Nachmittag iſt das Kron
prinzenpaar in Brüſſel eingetroffen und von der
königlichen Familie, dem diplomatiſchen Corps c.
empfangen. Die Volksmenge begrüßte die Herr
ſchaften mit Zurufen.

Verſchiedentlich wird behauptet, das Ein
kommen des Reichskanzlers aus ſeinen
drei ſchuldenfreien Güterkomplexen in Friedrichs
ruhe, Varzin und Schönhauſen betrage pro Jahr
360000 Mark. Als Reichskanzler, preußiſcher
Miniſterpräſident, Miniſter des Auswärtigen und
Handelsminiſter bezieht Fürſt Bismarck zuſammen
60000 Mark pro Jahr.

Gerichtsſaal.
Halle. Jn dem am 13. d. M. beginnenden Sch wur

gericht werden folgende Sachen zur Verhandlung kommen
13. April. Winkler, Zimmermann aus Dammendorf,
Nothzucht; 2) Philipp unverehelichte aus Ahlsdorf,
Kindesmord. 14. April, 3). Voigt, Chauſſeearbeiter
und Ehefrau aus Hettſtedt, räuberiſche Erpreſſung, Betrug
reſp. Theilnahme daran 4 Rockmann, Knecht aus
Paſſendorf, Meineid. 15 April. 5) Wons, Berg
mann aus Kloſtermannsfeld, Landfriedensbruch; 6)
Wick, Bergmann aus Wimmelburg, vorſätzliche Körper
verletzung mit tödtlichem Erfolg 16. April. 7)
Stroiß, Dienſtmagd aus Beceſenſtedt, Brandſtiftung;
8) Jaroß und Broußhak, Bergleute aus Eisleben,
gemeinſchaftliche Mißhandlung mit tödtlichem Erfolg.
17. April. 9) Hoffmann, Gutsbeſitzer aus Creypau,
Sittlichkeitsverbrechen und Mordverſuch; 10) Sobira,
Arbeiter aus Reinsdorf, Diebſtahl, Unterſchlagung, Straßen

raub. 18. April. 11) Broſe, Zimmerpolier aug
Dammendorf, Meineid; 12) Lange, Knecht aus Dieskau
Verbrechen gegen die Sittlichkeit. 20. April. 13) Loß,
Knecht aus Eisleben, Brandſtiftung; 14) Ja cob, geb.
Schütz, Wittwe in Halle, Meineid.

Theater und Kunſt.
Leipzig. Vom Sonntag den 12. d. M. an ſoll die

Anfangszeit der Vorſtellungen im Neuen Theater für die
Meßzeit von */.7 Uhr auf 7 Uhr verlegt, jedoch für alle
ſolche Opern, deren Dauer über drei Stunden beträgt
(z. B. Lohengrin, Afrikanerin, Rienzi 2c.) ,7 Uhr als
Anfangszeit beibehalten werden.

r==?Handel und Verkehr.
Schwediſche 4 pCt. Reichs-Hypotheken-

bank-Pfandbriefe von 1874. Die nächſte Ziehung
dieſer Pfandbriefe findet Ende April ſtatt. Gegen den
Koursverluſt von 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neubur W Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf.
pro 100 Mark.

Magdeburg, 10. April. Land- Weizen 166 172 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 158 165

Mk., Hafer 146--160 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſpir.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntage Quaſimodogeniti (den 12. April)

predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr. Herr Conſiſtorial Rath
Leuſchnuer.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.

Rath Leuſchner
Der Vormittags Gottesdienſt beginnt von jetzt ab wieder

um 9 Uhr.
Stadt. Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Werther.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Heineken.
Früh Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Cand. theol. Dönitz.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 12. April, erſte
heilige Communion der Kinder.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Ohne Appetit Keine Gesundheit und sollte Jeder
welcher an verdorbenem Magen, Mangel an Appetit,
Aufstossen ete. leidet, sofort ein geeignetes Mittel an-
wenden, um schweren Leiden vorzubeugen, so berichtet
Cölleda Provinz Sachsen). Ihrem Wunsche ge-
mäss benachrichtige ich Sie hierdurch, dass ich an
Appetitlosigkeit, Seitenschmerzen und unregelmässi gem
Stuhlgang litt, und bin durch Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den
Apotheken) wieder gesund geworden. Hochachtungs-
voll Frau Steuer-Auſseher Schäfer. Man achte genau
darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein Weisses
Kreuz tn rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's
trägt.

Berlin. Am 20, und 21. April d. J. findet die
Ziehung der Großen Berliner Pferde- und Equipagen-
Lotterie ſtatt. Die Lotterie iſt von dem Miniſterium des
Jnnern für die geſammte Preußiſche Monarchie und auch
in anderen deutſchen Staaten genehmigt. Während im
vergangenen Jahre zwei Verloofungen ſtattfanden, findet
in dieſem Jahr nur eine Lotterie ſtatt. Dadurch iſt der
Verlooſungsplan ein vollſtändig geänderter, jedoch auch ver-
beſſerter. Ein hocheleganter Viererzug mehrere eleg ante
Equipagen, Pirſchwagen, Paniers, Dogeart u. ſ. f.
ſämmtlich complett zum Abfahren, ſowie viele Vollblut
und Reitpferde ſind als Hauptgewinne beſtimmt. Ferner
ſind 4242 Gewinne, beſtehend in werthvollen Schmuck und
Kunſtgegenſtänden goldenen und ſilbernen Münzen ee.,ſo buß im Ganzen 4291 Gewinne vorhanden ſind, die den

namhaften Werth von 225,500 Mark, nahe eine Viertel
Million Mark, repräfentiren. Mit der Anfertigung der
Wagen ſind die renommirteſten Wagenbauer der Reſidenz
als Neuß, König beauftragt worden. Die 3500 goldenen
und ſilbernen Münzen fertigt die Königliche Münze in
Berlin und repräſentiren dieſe Gewinne faſt den im Plane
verzeichneten Baarwerth. Wer im vergangenen Jahre
auf dem Rennplatz zu Charlottenburg geweſen und dort
die ſtolzen, zu Gewinnen beſtimmten Geſpanne vorüber
fahren ſah, weiß es genau, daß die Herren vom Comité
keine Mühe geſcheut und den Beweis geliefert haben daß
die Berliner Pferde und EquipagenLotterie alle anderen
ähnlichen Verlooſungen weit überflügelt hat. Selbſt Seine
Majeſtät der Kaiſer, welcher die Gewinnausſtellung in
Augenſchein genommen, hat dem Comité ſeine volle An-
erkennung über die gediegene Ausführung ausgeſprochen.
Der gute Ruf, welchen ſich dieſes Unternehmen in allen
Kreiſen erfreut, bewirkt, daß die Nachfrage nach Looſen à 3 Mark
dieſer großen Berliner Lotterie eine ſehr rege iſt, und ſind
ſelbſt aus dem Auslande, Schweiz, Rußland, Dänemark,
England, ja ſogar Amerika, Beſtellungen auf Looſe dem
LooſeGeneralDebiteur Carl Heintze in Berlin W,
Unter den Linden 3, zugegangen. Ein baldiger Erwerb
eines Looſes iſt daher anzuempfehlen.

Mk., Rauh Weizen 154—-160 Mk., Roggen 146 150 Mt.
ChevalierGerſte 155--170 Mk. Land-Gerſte 144-162

pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,60 --42,10 M.
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Junſeraten-Dheil.
Durch meine Dampfbügeleinrichtung bin ich in den Stand geſetzt, alle mir

zum

Lärben und chemiesch Wascheena
übergebenen Sachen zertrennt und im gemachten Zuſtande auf das Beſte herzuſtellen.

Selbſt gewaſchene Sachen werden wie neu appretiert.
Merſeburg, Gotthardtsſtraße 40. Achtungsvoll

Min. P.Dampffärbereibesiätzer.

S S

gebrannt à Pfund Mark 1
empfiehlt unter Garantie eines
vorzüglichen Geſchmackes.

A. B. Sauerhre.

e eOscar Leber
Drogen-, Lack-, Firniß- und

Farbenhandlung
2 HMerseburg, Burgstr. 16 2

empfiehlt ſämmliche Oel- u. S
Wafſerfarben trocken oder mit
beſttrocknendem Leinölfirniß

J verrieben.
m W streichfertig m
M werden geliefert:

Fußbodenoker Bleiweiß,
Zinkweiß, Blau, Schwarz,

J Oelgrün, Roth u. Maſchinen

J grau.
Fußboden- und Möbel-

lacke, Eiſen und Spiritus-
a lacke, Politur, Schellack,
J Terpentinöl, Siccatif, Pinſel
c. Beizen.

Wiederverkäufern u. Malern
en gros Preiſe.

m Preisliste gratis.
X

Kartoſteln.
Frühzeitige blaue ſind im Einzelnen

und Ganzen zu verkaufen.
Neumarkt 50.

M
löhner St. Ursula-lotterie,

Ziehung unwiderruflich 14. April 1885

20000
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) empf. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtebier

in der Stadtbrauerei.

Das Rorh und Rinderwagen Lager von

W. Kunth,
Korbmachermeiſter, Neumarkt 25.

empfiehlt ſein großes Lager aller Sorten Korbarbeiten, vom
Feinſten bis zum Ordinärſten, vorzüglich

Kinderwagen
in ſehr großer Auswahl, mit und ohne VelocipedRädern zu
Fabrikpreiſen.

J Reparaturen werden gern entgegengenommen. S
Gebrauchte Kinderwagen ſind ſtets auf Lager.

h ſmmm2

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden,
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

Sommers. 14. April. Winters. 3. Nov. Pensionat. Dir. 6. Haarmann.

Grosse Berliner
Pferde und Equipagen

Lotterie.

Ziehung am 20 und 21 n.

Hauptgewinne:
zwölf complett bespannte Equipagen

(2 vierspännige, 8 2Weispännige, 2 einspännige)
in Summa:

4291 Gewinne, W. 225,500 I.
Das General Depit der Loose à 3 Mark

(auf 10 Loose I Freiloos) haben wir dem
Bankhause

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3

übertragen, von welchem Loose unter Einsendung
des Betrages zu beziehen sind,

Das Comitéè.
von Alvensleben-Neugattersleben, Kammerherr.

Graf Bismarck, Rittmeister.
Freiherr Geyr von Schweppenburg, Major.

von Kescycki, Premier-Lieutenant. Hans von Kotze.
Freiherr Ignatz von Landsberg-Drensteinfurt.

von Prillwitz, Kammerherr. von Schmidt-Pauli, Rittmeister.

Für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste
sind 20 Pf. (für einschreiben 40 Pf.) beizufügen.

n s
Loos sind zu haben in der

Ma pedition des areösblatt.
4

en
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Nur die besten Sorten werden
verarbeitet, Puder-Cacao's ab-

ä solut rein und schalenfrei, daher
leicht verdaunlich. Chocoladen

mit 5 und 1090 Sago-Zusatz per
K. von A. 1.25 ab mit Garantie-

S Marke »Rein Cacao und Zucker« von
M. 1.60 ab.
S Di- Originalverpackung trügt die Ver-

kaufspreise.

Unsere Kaiser-Chocolade (per Ko
A. 5) ist das Beste, was in Choco-

lade gefertigt werden kann.
Dépöt-Schilder Kennzeichnen die Ver
kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft-
liche Abhandlungen über den Nährwerth
des Cacao erhältlich.

J Köln. Gehr. Stollwerck,
Käris., Kgl., Erossh. &ec, Hofieferanten.

Feldſchlößchen.
Sonntag von Nachm. 3 Uhr an

TanzmuſikKKiessler.

tmßd) d wsmWW

Auf ein hieſiges Hausgrund-
ſtück werden zur erſten Stelle zum
1. Juli d. J.

F. 22500zu M geſucht.
Offerten unter M. A. befördert

die Kreisblatt- Expedition.

c. 5000können ſofort oder ſpäter auf erſte
Hypothek verliehen werden.

Näheres in der Kreisbl.- Expedition.

5000 Thaler
ſofort oder am 1. Juli d. J. auf 1.
Hypothek zu leihen geſucht. Offerten
unter P. SO in der Krebl.Exped.
niederzulegen.

Ein leichtes Pferd, flotter Gänger,
10--11 Jabr alt, und ein leichter
Wagen, von 3 Stück die Wahl iſt
zu verkaufen. Wo ſagt die Kreisbl.
Expedition.

8 10 tüchtige Maurer
finden bei hohem Lohn Beſchäftigung.

A. JVacob, Maurermeiſter.
Keuſchberg b. Dürrenberg.

Eine möbhrte Wohnung mit
oder ohne Pianino zu vermiethen.
Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Weißenfelſerſtraße 4
iſt eine Etage und eine kleine Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniſſe
meines lieben Mannes, unſeres guten
Vaters, ſowie für den reichen Blumen
ſchmuck, ferner den Kameraden und
Freunden, die ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte begleiteten, insbeſondere aber
auch für die troſtreichen Worte des
Herrn Paſtor Delius am Grabe und
für die vielen Beſuche deſſelben,
während des langen Krankenlagers des
Verſtorbenen, fühlen wir uns gedrungen,
unſern innigſten Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 9. April 1885.
Frau Colditz nebſt Kinder.

un



Haupt-Möhbel-Magazin.
Jnhaber: Gebrüder Förster Franz Michaud,

Leipzig Markt t Nr. Comptoir

8, Kl.
und LagerFleiſchergaſſe l2. Leiprig

Tiſchler- Werkſtatt y Tapezier-WerkſtaPlagwitzer Str. Ir. 13, Barthel's of Ponintowsry- Sir ſr. 2).

Leiprzig, Leiprig,Sch(oßgaſſe 1. (Petersbrücke W. Höffert Sch(oßgaſſe 1. (Petersbrücke.)

Rönigl. jächſiſcher u. Rönigl. preußiſcher Hof-Photograph.
Atelier Atelier Atelier Atelier

MHannover, Dreseden, Hamburg Berlin,
9eorgſtraße 9. Seeſtraße 10. Jungfernſtieg 6. Leipzigerpfutz 12.

L An Wochentagen geöffnet von früh S bis 6 Uhr,
C Sonntags nur bis I Uhr.

Bmpfiehlt

Sichere Garantie.

alle a. J.
Fjianofortefabrik. eMerseburg.

Pjaninos nach neuesten, bewährteston Systemen.
Ratenzahlungen nach Vereinbarung. Bei Casse Soonto.

h r 1Weissenfels a. S.
Inosige Preise

Flügel aus
den berühmtesten Fabriken Deutschlands und Amerikas.

e leihinstitut neuer und geobrauchter Instrumente.
3 zahle ich Dem, der500 Mk. beim Gebrauch von

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.
Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel.
Pr. Schreiber's Conditorei

empfiehlt als Specialität

Baumkuchen
ganz vorzüglich im Geſchmack und
täglich friſch.

Lebenskräger
T enbitter von Fritz Pitſch,
Que linburg a/H. empfehlen inLiterflaſchen So Pfg. und ausge-
eſſen in Merſeburg C. Rauch,
Th. Funke u. C. Hennicke Keuſch-
verg: Wilh. Hilde; Dürrenberg
F. A. Saſſe; Schafſtädt: Carl
Apel u. R. Schimpf Lauchſtädt
F. H. Langenberg

Specialarzt
Dr. med. eyer,

Berlin. Leipzigerstr. 91heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrank-
heiten und Schwächezuſtände. Auch

brieflich.

X
TW O. u h eheDienſtag, den 21. April, Abends S Uhr.

Musfkalischrtumoristisches boncert

von O. Lamborg
Clavier-, Gesangs- und Declamutions-Humorist aus Wien.

Mit vollständig neuem Programm.
Klavier aus der Fabrik von Herrn Ritter.

Billets à 75 Pf. und Familienbillets zu 4 Perſonen à 2 Mk. 8
ſind vorher in der Buchhandlun
zu haben. Caſſenpreis I

Theater in Leipzig.
Sonntag 12. April. Neues: Das

Samilien- Nachrichten.

Danmnl.
Für die beim Begräbniss

unserestheuren Entschlafenen
erwiesene Theilnahme sagen
Wir unsern herzlichsten Dank,
besonders dem verehrlichen
Gesang Verein „Arion““
hievrselbst.

Lauchstädt, 10. April 1885.
Die trauernd hinterbliebene

Familie Gutke.

e von Herrn Sstollberg

S Ohrenſauſen,
Uebelhören. Die vielfach mit beſtem Er
folge erprobten Mittel dagegen (M. 2.50)
ſendet Apotheker Dr. Werner in Enders-
bach (Nürttg.) Bürgermeiſter Blank in
Aitrang ſchreibt in ſeiner Dankſgung:
„Schon nach vier Tagen beſaß wieder das
frühere gute Gebör.“

Schärpen, PänderFahnen, für Vereine liefert

Franz Keinecke, Hannover.

2 Wispel Rußſind zu l

Danls.
Die überaus grosse Theilnahme bei dem Begräbnisse

unseres theuren Entschlafenen, des

Gutsbevitzers W. Zeitz zu Knapendorf
nöthigt uns, Allen, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte geleitet,
unsern innigen herzlichen Dank zu sagen. Die allseitige Liebe
und Verehrung für den Pahingeschiedenen hat uns tief er-
griffen und uns in unserm Schmerze tröstend wohlgethan.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Vorwerk 17.
Schnellpreſſendruck und Verlag Buchdruckerei von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

T
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Sonntag
den 12. April.

Merſeburger Kreisblatt.
Lokale Nachrichten.

Geſchichtliche Erinnerungen zum 12. April.
276 ſtarb der röm. Kaiſer Mareus Claudius Tacitus
847 ſtarb der Papſt Sergius II, 844 -847.

1692 Violinvirtuos Giuſeppe Tartini zu Piſano
(IJſtrien) geb.

1758 Schweidnitz von den Preußen wieder erobert.
1772 Johann Friedrich Ferdinand Delbrück, gelehrter

Schriftſteller, zu Magdeburg geb.
1815 wird Murat von den Oeſterreichern bei Ferrara

geſchlagen.
1829 Geburtstag des Architekten Richard Lucage zu Berlin,
1841 Militärſchriftſteller Georg Kardinal von Widdern

zu Wollſtein Walter geb.
1866 Prinzeſſin Viktoria v. Preußen geb.

Zum 13. April.
1111 wurde Heinrich V. von Paſchalis gekrönt.
1436 nimmt König Karl VII. von Frankreich Paris
1598 erläßt König Heinrich IV. von Frankreich das

Edikt von Nantes.
1695 ſtarb der franzöſiſche Fabeldichter Jean de

Lafontaine.
1739 Dichter Chriſtian Friedrich Daniel Schubart zu

Sontheim in Schwaben geb.
1747 Ludwig Philipp Joſeph Orléans, genannt Egaliteé

zu St Cloud geb.
1759 Händel F.
1784 GeneralFeldmarſchall Graf Wrangel geb.
1799 Romanſchriftſteller Ludwig Rellſtab zu Berlin geb.1830 Komponiſt Eduard Laſſen zu Kopendegen geb.

1868 ſtarb König Theodor von Abeſſinien.

Merſeburg, 11. April.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.
Der ſattſame bekannte Aprilkobold hat den

Geburtstag des Reichskanzlers und das Oſterfeſt
glücklich vorübergehen laſſen, ohne an ſeine
Gegenwart zu erinnern, ein Beweis, daß der
veränderliche und launiſche Monſieur doch beſſer
iſt, als ſein Ruf. Wenn er nun allmählich ſein
Regiment anzutreten ſich hier und da anſchickt,
ſo kann man ihm das nicht groß verargen; ein
Jeder will einmal zeigen, was er kann. Nur
darf's nicht zu arg werden. Jetzt, wo die
Feſttage vorbei ſind, muß übrigens ernſtlich der
Beginn der „neuen Jahre“ in Betracht gezogen
werden, der Beginn des Schuljahres, des Lehr
jahres und endlich, das am wenigſten angenehme,
des Steuer--jahres. Mit einer Fluth von Er-
mahnungen iſt denen, für welche in Schule und
Lehre eine neue Aera beginnt, der Gedanke an
Oſterkuchen und Oſtereier, an ſüße Ferienzeit
und behagliches Zuhauſe Sitzen etwas aus dem
Kopf getrieben, und nun geht's wieder einmal
nach Alltagsmanier. Der Beginn des Steuer
jahres aber bereitet auch Manchem, der ſonſt,
nicht ſo leicht ſich ärgert, einen rothen Kopf
beſonders wenn es die Einſchätzungskommiſſion
in väterlicher Fürſorge für angemeſſen erachtet,
den beſcheidenen Steuerzahler in das glänzende
Licht einer höheren Stufe zu ſtellen. Aber davon
will Niemand etwas wiſſen und Freudenergüſſe
ſind es gerade nicht, mit denen die unſchuldigen
Steuerzettel bedacht werden.

Folgende Zeilen veröffentlicht die „N. A. Z.“:
Nachdem ich den Beſitz des vollen ehemaligen Erbes

meiner Väter hier in Schönhauſen habe antreten können,
drängt es mich, allen Denen, welche dazu mitgewirkt haben,
daß dieſer ſeit vielen Jahren von mir gehegte Wunſch er
füllt wurde, nochmals von Herzen zu danken.

Schönhauſen, den 7. April 1885.
von Bismarck.

Dem Auswärtigen Amt gehen aus
allen Theilen Deutſchlands zahlreiche Geſuche
zu, um Anſtellung und Verwendung in
den unter deutſchen Schutz geſtellten Gebieten,
um koſtenfreie Beförderung dorthin und
um Belehrung und Auskunft über die dortigen
Verhältniſſe. Die „N. A. Z.“ macht deshalb
darauf aufmerkſam, daß das Reich Stellen in
dieſen Schutzgebieten nicht zu vergeben, auf keine
Fonds zur koſtenfreien Ueberführung von Aus
wanderern zur Verfügung hat. Derartige Ge
ſuche werden vielmehr an diejenigen Handlungs-
häuſer zu richten ſein, die in jenen Gebieten
Niederlaſſungen haben, wie z. B. an Herren
F. A. E. Lüderitz in Bremen, das Syndikat für
Weſtafrika in Hamburg, das Komitee der Neu
GuineaKompagnie, an die deutſche Oſtafrikaniſche
Geſellſchaft c. Ebenſo lehnt das preußiſche

Landwirthſchaftsminiſterium die Ge-
ſuche von Forſtbeamten um Verwendung in
den Kolonieen ab. Die Regierung ſteht dieſen
privaten Zwecken völlig fern.

Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt, eine ihr vor
liegende Zuſammenſtellung über die aus
Anlaß des 15. December dem Reichskanz-
ler zugegangenen Adreſſen beweiſe, daß ſich
das nationale Gefühl im Süden und Weſten
Deutſchlands kräftig entwickelt habe und daß
von einem Gegenſatz zwiſchen Preußen und den
übrigen Bundesſtaaten nicht mehr die Rede ſein
könne. Unter 100 Wahlberechtigten haben an
den Kanzler eine Zuſtimmungsadreſſe gerichtet
im Königreich Sachſen 12,6, in Thüringen 12,2,
Baden 10,4, Württemberg 9,9, Heſſen 9, Rhein
pfalz 8. Wenn in einigen Theilen Baierns die
Adreſſenbetheiligung eine ſchwache geweſen ſo
erkläre ſich das wohl aus konfeſſionellen Gründen.
Jn Preußen war die Betheiligung am ſtärkſten
in Sachſen und Weſtfahlen, am ſchwächſten in
Oſt- und Weſtpreußen.

-ih. [Tyroler-Concert.] Jm Jnſeraten
theil der geſtrigen Nr. unſeres Blattes iſt für
morgen, Sonntag, Abend 8 Uhr, ein Concert
der von ihrem früheren Auftreten in Merſeburg
noch in gutem Andenken ſtehenden Tyroler
NationalConcertSänger Geſellſchaft J. Hin
terwaldner aus Jnsbruck im Saale des
„Tivoli“ angekündigt. Die Geſellſchaft concer-
tierte vor Kurzem in Köthen und ſchreibt man
von dort über die Leiſtungen derſelben u. A.
„Das Programm war ein ſehr abwechslungs-
reiches und hatten ſich die Vortragenden im
Chorgeſang, ſowohl wie in den Solopiecen mehr-
fach großen Beifalls zu erfreuen. Beſonderen
Applaus erntete Frau Hinterwaldner durch ihr
langgezogenes Echo in einem Quartett „Mer
Hoam is a Landl.“ Herr Kittel und Herr Sei-
ferdt wurden für ihr wohlklingendes Zitherſpiel,
ſowie für das äußerſt gewandte Spielen auf
dem Holz und Strohinſtrument mit Beifall
ebenfalls reichlich belohnt.“ Wir wünſchen der
renommierten Geſellſchaft einen ſolchen zahl-
reichen Beſuch, wie er dem „Kohn“ mit ſeinem
„Tingel-Tangel“ am erſten Feiertag zu Theil
wurde.

Wie aus dem Jnſeratentheile d. Bl. er
ſichtlich, giebt Herr O. Lamborg am Dienſtag
den 21. April d. J. hierſelbſt im „Tivoli“ wieder
eine muſikaliſch-humoriſtiſche Abend-
unterhaltung. Wir machen auch an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam, da das neuliche Auf-
treten dieſes Künſtlers hier den ungetheilteſten
Beifall gefunden hat und wohl verdient, auch in
noch weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

„Hoch lebe der die Freiheit liebt
Ferdinand Laſſalle zum 11. April“ mit
dieſer Jnſchrift war eine blutrothe große Fahne
verſehen, die am heutigen Morgen auf einem
Baume am Gotthardtsteich ſchrägüber dem
„Gaſthof zur Linde“ befeſtigt gefunden und als
bald der Polizei überliefert wurde. Die Herren
Sozialdemokraten haben ſich wieder einmal einen
kleinen Scherz erlaubt, wozu ihnen der heutige
Geburtstag Laſſalles erwünſchte Gelegenheit bot.

t Wie aus einer Regierungs Verfügung er
ſichtlich, ſind nach neueren Forſchungen Pil z-
bildungen an den Wänden geſchloſſener
Räume, ſowie die ſich von denſelben aus ver
breitenden Pilzſporen als die Urſachen
verſchiedener Krankheiten anzuſehen, welche
namentlich durch die Schulen weitere Verbrei
tung finden. Deshalb wird es als erforderlich
erachtet, daß alljährlich mindeſtens einmal Decken
und Wände der Schulzimmer gründlich ge
reinigt und nachdem dies geſchehen mit neuem
Anſtrich verſehen werden. Um die Luft der
Schulſtuben vom Staube beſſer frei halten zu
können, iſt es erwünſcht, die Dielung der Fuß-
böden mit einem zweimaligen Anſtrich heißen
Firniſſes zu verſehen und die Dielen, wenn ſie
nicht ganz feſt liegen, gehörig zu befeſtigen und

nungen zu verkitten. Von der größten Wich-
tigkeit aber bleibt für alle Schulen, wenn ſie
nicht der Entſtehung und Verbreitung anſtecken-

Beilage

zu Nr. 85.

der Krankheiten Vorſchub leiſten ſollen, das
regelmäßige Lüften durch Oeffnen der
Thüren und Fenſter. Außerdem muß im Winter
und Sommer eine beſtändige Lufterneuerung
durch einfache Klappſcheiben ſtattfinden.

Ueber die Echtheit unſeres Gold-
geldes herrſcht im Publikum noch viel Jrr-
thum, ſodaß im geſchäftlichen Verkehr die Gold-
ſtücke oft wegen der Farbe und Klangloſigkeit
zurückgewieſen werden. Der Klang hängt von
der Prägung ab; werden die Stücke geprägt,
ohne zu glühen, ſo ſind ſie hart und haben
wenig oder gar keinen Klang. Die ſchöne und
gelbe Farbe erhalten die Stücke durch Glühen
und Kochen in verdünnter Säure; die röthlichen
jedoch ſind letzterem Verfahren nicht unterworfen
geweſen. Der Gehalt an feinem Golde iſt bei
den gelblich-röthlichen wie bei den grauröthlichen
ganz zeit Die Klangloſigkeit rührt auch ſehr
oft von kleinen Riſſen oder Blaſen im Golde
her. Mithin iſt weder die Klangloſigkeit noch
auch die Farbe eine Gewähr der Unechtheit.

Die Frage der Entſchädigung un
ſchuldig Verurtheilter, welche wiederholt
den Gegenſtand von Reichstagsanträgen und
Kommiſſionsverhandlungen gebildet hat ſoll
nicht von der Tagesordnung verſchwinden. Die
Reichsregierung, welche ihre Geneigtheit, den be
züglichen Wünſchen bis zu einem gewiſſen
Punkte entgegenzukommen, zu erkennen gegeben
hat, ſoll gewillt ſein, ſelbſt der Löſung der
Frage näher zu treten.

Einem Erlaß des Kriegsminiſters zufolge
ſoll die Einberufung von Premier-Lieutenants
der Landwehr behufs Darlegung ihrer Befähig
ung zur Beförderung zum Hauptmann in dieſem
Jahre in möglichſt großem Umfange erfolgen.
Es handelt ſich dabei um Premier-Lieutenants
der Landwehr bei der Jnfanterie, der Fuß-
Artillerie und der Pioniere, ſowie um die aus
der Jägerklaſſe hervorgegangenen Lanowehr-
Offiziere

Nach den beim preußiſchen landwirthſchaft
lichen Miniſterium eingegangenen Berichten aus
dem Regierungsbezirk Merſeburgiſtder Stand
der Saagten im Bezirk ſehr verſchieden. Weizen
hat den Winter im Allgemeinen gut überſtanden
und ſteht gut; Roggen dagegen iſt vielfach aus-
gewintert; Raps ſteht gut. Klee iſt wohl durch
wintert, hat aber verſchiedentlich im Herbſt durch
Mäuſefraß gelitten.

)-(Betrieb der Fiſcherei. Durch den
königl. Regierungspräſidenten Herrn v. Dieſt iſt
den Fiſchereiberechtigten des Regierungsbezirks
für die Dauer der diesjährigen Schonzeit vom
10. April bis 9. Juni die Erlaubniß 1) zum
Lachsfang von Montag früh (Sonnenaufgang)bis Sonnabend früh (Sonnenaufgang) und 9

zum Fang anderer Fiſche ſoweit deren Fang
nach S 1 der Verordnung vom 2. November
1877 geſtattet iſt von Mittwoch früh (Sonnen-
aufgang) bis Sonnabend früh (Sonnenaufgang)
einer jeden Woche ertheilt worden. Die Laich-
ſchon Reviere ſind jedoch von dieſer Erlaubniß
ausgeſchloſſen.

Ein Kurioſum beim Erſatzgeſchäft ereignete
ſich dieſer Tage in Ratibor. „Johann“ Soundſo
wurde aufgerufen; ſtatt ſeiner erſcheint, mit der
GeſtellungsOrdre in der Hand, eine „Johanne“,
die als ſolche ſtatt des Johann im Taufregiſter
eingetragen worden war. Prompt war dieſem
weiblichen Johann die Geſtellungs-Ordre zuge-
kommen, pünktlich war ſie, die „Johanne“ er-
ſchienen. Als ſich der Jrrthum aufklärte, zum
Ergötzen aller Anweſenden, ging „Johanne“, doch
„kehrt ſie niemals wieder!“

Jm Jahre 1883 betrug die Zahl der Se ereiſen
der deutſchen Kauffahrteiſchiffe 63 452 (1882 waren es
59 362). Davon fanden 49663 mit Ladung, 13 789 mit
Ballaſt oder leer ſtatt

Der Beſtand deutſcher Kauffahrteiſchiffe be
trug am 1. Januar 1884. 4135 Schiffe mit 39 615 Mann
Beſatzung und einer Ladungsfähigkeit von 1 269 477 Reg.
Tons. Gegen das Vorjahr hat ſich die Zahl der Schiffe
um 55 vermindert, die Ladungsfähigkeit dagegen um
42 827 Reg. Tons und die Beſatzung um 584 Mann ver
größert.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Jnſeraten- Theil.
Pfarrfeld Verpachtung in Wallendorf.

Dienſtag den I. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſollen
im Pritzſchkeſchen Gaſthauſe zu Wallendorf, ca. 63 Mrg.

eld in da. Pretſcher und Kriegsdorfer Flur gelegen und zur Pfarre
n Wallendorf gehörig, anderweit auf ſechs Jahre in einzelnen

Parzellen meiſtb. verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.
Merſevurg, den 10. April 1885.

Paul Rindſteisch.Auetions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Versteigerung.
Mittwoch den 15 W er., Vormittags von 9 Uhr an

verſteigere ich freiwillig hier, Oberbreiteſtr. Nr. den Nachlaß der
verſtorbenen Frau Wittwe Gärtner beſtehend in:

1 Kommode mit GlasschrankK, 1 Sopha, düv.
schränken, darunter I Rücherschrank, Späegel,
Tische, Stühle, Betten, I Lehnstuhl. Küchen-
KSeräthe, Waschgefässe, Vhren, Glas und
Porzellan waaren, Bildern u dergl. mehr.

Merſeburg, den 10. April 1885.

a. Gerichts-Vollzieher.
C 3wangs- Verſteigerung.

Montag, 13. April er., Vorm. 10 Uhr verſteigere ich imLutze'ſchen Gaſthofe zu Zöſchen:

11 Gänſe (2 alte u. 9 junge), 7 Hühner n.
1 Ziegenbock

Merſeburg, 9. April 1885.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

C 3wangs- Verſteigerung.
Montag, 13. April er., Vorm. S Uhr verſteigere ich im

Gaſthofe zu Löpitz:

S ein Sopha.
Merſeburg, 9. April 1885.

Tauchnitz Gerichts Vollzieher.

Verseteigerung,.
Dienstag den 14. d. M., Nachmittags 4 Vhr.

verſteigere ich zwangsweiſe in der Wohnung des Schuhmacher Gottlob
Oswald zu Weßmar

1 Kommode und 1 Brotſchrank.
Merſeburg, 9. April 1885.

T ca GerichtsVollzieher.

Zum Neunmärkiſchen Markt.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich wieder mit einem

großen Lager

T Glacee- Handſchuhe
anweſend bin und verkaufe zweiknöpfige von I Mk. an, Schnür
Handſchuhe hochfein ,50 Mk., Herren- Handſchuhe 1,50 Mk.
Be CSGeiden- u. Zwirn-Handschuhe
waſchecht, von 30 Pfg. an.

A. Diederich aus Magdeburg.
m Stand: an der Kirche. n

I Bei Bedarf
von recht ſchönen

nderschuhen
in Riünd- oder KalblaclkK, verſchiedene Sorten, nur ſolide Waare
verſpreche ich einem hochgeehrten Publikum einen nur

S üilligen Helegenheitskauf.
Für Arbeiter ſchönſte rindlederne

S Schaftſtiefeln S
nur dauerhafte Arbeit von 6 bis S Mark.

Ferd. FCHamC, kl. Ritterſtr. 1.

besolschaft u gegenseitger Hagelschäden-lergötung

in Leipzig.
Errichtet im Jahre 1824.

Dezahlte Schäden ſeit Feſtehen der Geſellſchaft

17 Millionen Mark.
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art

mit oder ohne Stroh nach einem einheitlichen Prämienſatz für alle Gegenden
und mit proportioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und leiſtet bei
Hagelſchaden Erſatz bis zu i reſp. I Verluſt. Jm letzteren Falle gegen
20 Procent PrämienErmäßigun

Jnnerhalb 6 Jahren von Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten
einen Prämien-Rabatt von 24 reſv. 36 und 48 Procent.

Bezahlung der Schäden A Wochen nach Taxe.
Schadenregulirung unter Zuziehung von Vertrauensmännern.
Weitere Auskunft ertheilen und Anträge vermitteln

F A. Graefe, Merſeburg. Rich. Scheffler, Lützen.
Jähne, Lauchſtädt. C. Apelt, Mücheln.

C. Weißhuhn, Witzſchersdorf.

Euer Wohlgeboren
In Erwiderung geschätzter Zuschrift vom 24. ds. ersuche ich Sie, mir 2

Dutzend 30 Pſennig-Stück und 1 Dutzend 20 Pfennig-Stück von Ihrer Augs-
burger Universal-Glycerin-Seifo zu senden. Ich werde diese Sendung mit
mehreren meiner hiesigen Bekannten theilen, die Ihre Augsburger Universal-
Glycerin-Seife ebenso wie ich, erprobten und für sehr gut und preiswürdig
befunden haben. Ich freue mich um so mehr Ihnen dies aussprechen zu können,
als gerade in Seiſen heutzutage viel Schwindel getrieben wird und wirklich
gute, der Haut vortheilhafte Waare schwer zu ſinden ist.

Ergebener Freiherr v. Rotberg, Major a, D.
Obige Augsburger VUniversal-Glycerin-Seite

ist vorräthig in Merseburg bei Herrn Gust. Lots, Burgstrasse,

Zum Narkt in Merſeburg.
Blumen, Federn, Strohhüte, Bänder, Schlejer,

zu wirklich billigen Ausverkaufspreiſen,
känstlche lopfgewächse, arcinieren, Makart-bouguets

empfiehlt zu äußerſt billigſten Fabrikpreiſen.
Vranke, Blumenfabrik, Deſſau.

x Stand: Neumarkt hinter der Schule. S

Markk-Anzeige.
m Blumen in grosser Auswahl
empfiehlt dem geehrten Publikum zu erſtaunend billigen Preiſen.
Bei Einkäufen im Betrage von 1,50 Mark an, erhält der Käufer

einen Fächer gratis.
G Stand in der Nähe der Kirche.

Minnc Herb,Blumenfabrikantin aus Berlin

Wiült! MWilt! Rilt!
Ein großer Poſten

Schuhwaaren
iſt zu jedem annehmbaren Preis zu verkaufen.

Stand vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Mertzſching.
Wiederver käufern Rabatt.

Etwaigen Bedarf nach Maaß bitte Montag zu beſtellen.

V. Lensgeg aus Halle a. S.

EMarkt- Anzeige.
Gardinen billig! Gardinen billig!

Engliſche Tüll-Gardinen, Schweizer Mull Gardinen
mit prachtvollen Tüllkanten, Zwirn- Gardinen in Doppelzwirn und ein
fache (eigene Fabrik) zu ganz billigen Preiſen, Bettzeug in und
Breite, Piqué, Chiffon, Dowlas, Shirting, Battiſt zu Kleidern,

eſtickte Röcke für Konfirmandinnen, Chemiſetts, Kragen,Spiten, Bettdecken, Tiſch und Kommodendecken, eine große

Parthie geſtickte Streifen zu äußerſt billigen Preiſen.

Th. Rossner aus Auerbach in Sachſen.
DF Stand: an der Kirche.

Landshut 26. März 1884.

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidh oldt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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nterhaltungs- Blatt
„Merſeburger Kreisblatt.“

Nr. 15. Sonntag den 12. April. 1885.
S

Ein Volf in Schafskleidern.
[Nachdruck verboten.

Nach einer wahren Begebenheit von E. E.

Jn einem von der Kreisſtadt P. drei Stunden ent
fernten Dorfe war der neue längſt erwartete Lehrer
angekommen. Er meldete ſich bei dem Prediger, welcher
im nächſten Dorfe wohnte, da der Ort ein Filialdorf
war, und ſtattete dann dem Schulzen und dem Schul
vorſtande ſeinen Beſuch ab. Auf Alle machte der
neue Lehrer einen günſtigen Eindruck. Alle waren von
ſeinem beſcheidenen Weſen eingenommen. Er verſtand
es, durch fließende mit Salbung geſprochene Rede und
ein würdevolles Benehmen den einfachen Leuten zu im
poniren; obwohl einem unbefangenen Beobachter das
etwas ſcheue Weſen und der dunkle, unſtäte Blick auf-
fallen mußte, der, wenn man ihn ſcharf anſah, aus
ſeinen Augen ſchoß.

Der Lehrer war noch unverheirathet und über
ſein früheres Leben konnte man nichts erfahren. Allen
in dieſer Beziehung an ihn gerichteten Fragen wich er
ſorgfältig aus man erfuhr blos, daß er in einem un
gefähr fünfzehn Meilen entfernten Dorfe einige Jahre
angeſtellt geweſen ſei. Die Regierung hatte ihm die
Stelle gegeben.

Wenige Tage nach ſeiner Ankunft im Dorfe kam der
Schulrath Berg, um in eigener Perſon den neuen
Lehrer im Beiſein des Predigers und des Schulvor-
Pyren unter den entſprechenden Formalitäten einzu

ren.
Einige Wochen waren verfloſſen. Der Lehrer hatte

die vollſtändige Gunſt der Bewohner des Dorfes ge
wonnen. Die Kinder hingen wie Kletten an ihm
der Schulinſpector war mit ihm zufrieden und
ſämmtliche Einwohner waren darüber einig, daß ſie
einen tüchtigen Erzieher der heranwachſenden Jugend
bekommen. Dazu war er gleich in der erſten Woche
nach ſeiner Einführung umhergegangen, von Haus zu
Haus, und hatte die Leute gebeten, ſeiner allwöchentlich
im Schulhauſe ſtattftndenden Bibelſtunde beizuwohnen.
Er hatte es ihnen ſo warm ans Herz gelegt, daß ſie
Alle zu kommen verſprachen. Diejenigen, welche Wort
hielten, waren ſo erbaut von der erhebenden Feierlich-
keit, daß ſie ſich vornahmen, die Bibelſtunde ſelten zu
verfehlen.

Um dieſe Zeit bemerkte man öfter des Abends Licht
in der Kirche. Dies war auffallend. Neugierige
ſchlichen ſich heran, kletterten an einigen Mauerritzen
empor und ſahen durchs Fenſter. Aber wie groß war
ihr Erſtaunen, als ſie den Lehrer erblickten, der vor
dem Altar kniete und inbrünſtig zu beten ſchien. Von
Zeit zu Zeit ſchlug er, wie im Gefühle einer großen
Schuld, die Hände gegen die Bruſt und ſeufzte tief
und ſchwer. Was war das Hatte der Mann ein

Lehrer der Jugend viel betete und
Gott beſchäftigte!

böſes Gewiſſen, oder trieb ihn blos die Frömmigkeit

zu ſolchem Gebahren JDie Leute im Dorfe ſprachen hin und her, flüſterten
Dies und Jenes. Jedoch nur kurze Zeit ſprach man
von dem Vorgange, der ſich häufig wiederholte, dann
gewöhnte man ſich daran und betrachtete die Sache mit
gleichgültigen Blicken. Es war ja auch nichts Beſonde
res dabei, wenn ein frommer Mann und noch dazu ein

ſich am liebſten mit

Ein Jahr nach ſeiner Ankunft verlobte ſich der Lehrer
mit einem jungen, hübſchen Mädchen aus dem Dorfe,
Namens Louiſe Mertens. Dieſelbe hatte noch zwei
jüngere Schweſtern, welche die Mutter, die im Alten

Der Vater war ſchontheile wohnte, bei ſich hatte.
ſeit längerer Zeit todt. Auch hatte ſie noch zwei Brü
der, von denen der älteſte das väterliche Gut ererbt
hatte und bewirthſchaftete; der andere, der zugleich das
Amt eines Kirchenvorſtehers bekleidete, hatte in ein
Nachbargut hinein geheirathet.

Bald nach der Verlobung war die Hochzeit.
Lehrer machte eine gute Parthie; denn ſeine junge Frau
war, obgleich ein einfaches Bauermädchen, nicht allein
liebenswürdig in ihrem Aeußern, ſondern auch geſchickt

Der

in allen Dingen, und hatte ferner 2000 Thaler Ver

nicht ſo übel war.

liebenswürdig in jeder Beziehung. Sie konnte ſich über
nichts weiter beklagen, als über das mitunter ſehr ver
ſchloſſene und verſteckte Weſen deſſelben.

Des Lehrers Lieblingsbeſchäftigung in der Freizeit
war Botanik. Stunden, ja halbe Tage lang ſchweifte

mögen, was für die Verhältniſſe eines Lehrers gar
Louiſe fühlte ſich an der Seite

ihres Mannes recht glücklich er war ſanft und

er in der Umgebung umher, und ſammelte Pflanzen
Durch ſeinen regen Forſchungseifer brachte er es da
hin, jedes Pflänzchen im weiten Umkreiſe des Dorfes
zu kennen. Auf ſeinen Excurſionen traf er öfter mit
auf dem Felde arbeitenden Bauern zuſammen, die er
auf die geringſten, unſcheinbarſten Pflanzen ihrer Hei
math aufmerkſam machte, ſie einweihte in die Eigen
thümlichkeiten, den Nutzen oder Schaden derſelben, ſo

lehrſamkeit bekamen.
Manchmal erzählte ſeine Frau, wenn ſie des Abends

bei ihrer Mutter und ihren Geſchwiſtern war, daß ihr
Mann zu Hauſe ſei und ſich mit der Zerſetzung und
Unterſuchung von Pflanzen beſchäftige, auch habe er
eine Anzahl von Fläſchchen, die er mit verſchiedenen
aus Pflanzen gezogenen Flüſſigkeiten gefüllt habe. 2 if
ihre Frage: zu welchem Zwecke er dieſe Flaſchen fülle

l

z er

daß ſie gewaltigen Reſpect vor ſeiner botaniſchen Ge



e

hatte er geantwortet: „Es iſt Medizin für vorkommende

lle. he Fall in nicht zuroßer Heftigkeit auftritt, kann ich durch dieſe ſelbſt
Krankheitsfälle. Wenn ein ſolcher

eitete Arznei viel Geld für Doctor und Apotheke
ſparen. Wir gering dotirten Lehrer ſind überhaupt
darauf angewieſen, durch mancherlei Selbſthülfe unſere
Lage zu verbeſſern.“

Mit dieſer practiſchen Anſicht war ſowohl Louiſe,
als auch ihre Angehörigen vollkommen einverſtanden.
Einige Jahre waren verſtrichen. Jn das Schulhaus
war ein kleiner Weltbürger eingezogen, ſonſt hatte ſich
nichts in der Lebensweiſe des Lehrers geändert, er
betete nach wie vor noch oft des Abends in der Kirche

er hielt immer noch Bibelſtunde und war von
Allen hoch geachtet. Da ereigneten ſich in der Familie
Mertens Vorfälle, die räthſelhaft waren und großes
Aufſehen erregten. Henriette, die zweite Schweſter
Louiſens, ſollte in kurzer Zeit, in Folge ihrer Verhei-
rathung mit dem Sohne eines Koſſathen in einem be-
nachbarten Dorfe, das elterliche Haus verlaſſen, und
war deshalb fleißig mit ihrer Ausſtattung beſchäftigt,
wobei ihr die Schweſtern bereitwillig Hülfe leiſteten.
Eines Abends war Henriette mit ihrer jüngeren
Schweſter, wie ſo oft, im Schulhauſe geweſen, hatten
insgeſammt fleißig gearbeitet, und gingen um 10 Uhr
vergnügt nach Hauſe. Schon beim Auskleiden klagte

2

neuem Leben erweckte, war die Seele der jungen
hoffnungsvollen Braut in das Jenfſeit entflohen. Weinen
und Wehklagen tönte durch das ganze Haus. Der
Lehrer ſuchte zu tröſten, aber es wollte ihm nicht ge
lingen. Der Schmerz war zu groß, und der uner-
wartete Todesfall in zu entſetzlicher Schnelle herein-
gebrochen.

Wie ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht von dem
plötzlichen Tode des jungen Mädchens verbreitet. Alt
und Jung drängte ſich herzu, Diejenige zu ſehen, die
geſtern noch wie eine Roſe geblüht.

Welcher Krankheit war ſie zum Opfer gefallen So
fragte man ſich. Der Doctor, zu dem man einen
Boten geſendet, hatte kopfſchüttelnd ſeine Verwunderung
über den ſo ſchnell erfolgten Tod des jungen Mädchens
ausgeſprochen. Am dritten Tage fand unter der
Theilnahme des ganzen Dorfes das Begräbniß ſtatt.Am giedergeſchagenſten über den Todesfall fühlte

ſich Thereſe, die jüngſte Schweſter. Das ſonſt ſo fröh-
liche Mädchen ging ſtill und in ſich gekehrt einher, als
wenn ſie von einem ſie nie verlaſſen wollenden Ge-
danken gequält würde.

Hin und wieder beſuchte ſie den Lehrer, und ihre
ebenfalls tief trauernde Schweſter.

Sechs Wochen waren verfloſſen.
Den Bemühungen des Lehrers war es gelungen, die

Henriette über Schwindel und Kopfſchmerz. Die Mutter
tröſtete ſie damit, daß es nächſten Morgen nach einer
gut geſchlafenen Nacht wieder beſſer ſein werde. Es
war aber noch nicht Mitternacht, als Henriette durch
Jammern und Klagen Mutter und Schweſter aus dem
Schlafe aufſchreckte. Beide ſprangen aus den Betten
und zündeten Licht an.
Kalter Schweiß ſtand in großen Tropfen auf Hen-
riettens Stirn, die Adern waren angeſchwollen und ſie
klagte über fürchterliche Schmerzen im Unterleibe. Die
Brüder und auch der Lehrer mit ſeiner Frau wurden
ſchnell herbeigerufen und alle ſtarrten entſetzt auf
das arme Mädchen, daß unter Aechzen und Stöhnen
ſich krümmte wie ein Wurm. Carl, der älteſte Bruder
wollte anſpannen und den Doctor aus der nächſten
Stadt holen laſſen. Dem widerſetzte ſich ſein Schwager
mit dem Bemerken, daß er nach Hauſe laufen und
Medizin holen wolle, die beſtimmt helfen würde.
Hiervon wollte Carl nichts wiſſen und beharrte trotz
der Einwendungen ſeines Schwagers bei ſeinem Vorſatze.
Dies wenige Vertrauen zu ſeiner Arznei ſchien den
Lehrer zu verdrießen, doch kehrte ſich Carl nicht daran,
ſondern gab Befehl zum anſpannen. Der Knecht fuhr
los, daß die Funken ſtoben.

Der Zuſtand der Kranken wurde, trotz der Haus
mittel, die man anwendete, immer ſchlimmer und be-
denklicher. Endlich, nach angſtvoll verlebten Stunden,
kehrte der Knecht mit dem Arzt zurück. Derſelbe zuckte

die Achſeln, als er die Kranke unterſuchte und äußerte,
daß es eine eigenthümliche Krankheit ſei, von der
er ſelbſt nicht recht wiſſe, was er davon halten ſolle.
Faſt ſchien es ihm ein Choleraanfall zu ſein und
doch fehlten manche Symptome dieſer Krankheit. Er
verſchrieb etwas und verſprach, noch Vormittags wieder
zu kommen. Des Arztes Vorſchriften wurden genau

Gemüther ſeiner Verwandten einigermaßen zu beruhigen,
und Ergebung in den Willen Gottes in die wunden
Herzen zu träufeln.

Da begab es ſich, doß Thereſe eines Abends ziemlich
erregt von ihrem Schwager heimkehrte und ſich bald
darauf zu Bett legte.

Gegen Morgen wurde die Mutter plötzlich von den
Angſtrufen ihrer Tochter erweckt. Die Mutter ſtand
ſchnell auf und trat voll Beſorgniß an das Lager der
Tochter. Aber wer beſchreibt ihr Entſetzen, als ſie
Thereſen ſich eben ſo krümmen ſah, wie die vor ſechs
Wochen verſtorbene Schweſter. Das Jammergeſchrei
erweckte das ganze Haus. Rathlos ſtanden Alle da
und blickten ſich fragend an. Sollte der Tod ſchon
wieder in der friedlichen Wohnung einkehren und zwar
in ſo ſchrecklich kurzer Zeit? Faſt ſchien es ſo. Es
war dieſelbe Krankheit, an welcher die Schweſter ge-
ſtorben war. Das ſahen Alle auf den erſten Blick.
Endlich, endlich nach ſtundenlangem angſtvollen Harren
erſchien der Arzt, nach dem man ſofort geſchickt hatte,
und er beſtätigte, was ſie Alle dachten. Man beſchwor
ihn, Alles aufzubieten, um das arme Mädchen zu retten.
Da er von dem Knechte, der ihn geholt, den Zuſtand
der Kranken erfahren, ſo hatte er gleich Medicamente
mitgebracht und gab die nöthigen Verhaltungsbefehle.

Als der Doctor fort war, ſagte Thereſe: „Bemüht
Euch nicht um mich, mir iſt nicht zu helfen. Jch werde
ebenfalls ſterben, wie meine Schweſter.“

Beſtürzt blickten ſie die Jhrigen an und ſuchten ihr
Muth einzuflößen, doch ſie entgegnete unter Thränen
„Laßt mich! Jhr wißt nicht, welcher Verdacht durch
meine Seele zieht.“

Erſchrocken drangen Mutter und Geſchwiſter in ſie,
dieſe räthſelhaften Worte zu erklären. Da wurde die
Thür aufgeriſſen und in höchſter Erregung ſtürzte der
Lehrer in das Zimmer.

„Was geht hier vor?“ rief er exaltirt und blickte
befolgt, aber nichts half es wurde immer ſchlimmer

und ehe die junge Morgenſonne die Natur zu
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auf die Kranke. „Barmherziger Gott! womit hat das
unſchuldige Kind Deinen Zorn verdient!“

Er ſchlug die Hände vor das Geſicht und ſank vor
dem Bette der Kranken auf die Knie nieder.

Thereſe wandte das Geſicht von ihm ab, die Andern
ſuchten ihn zu beruhigen. Als er hörte, daß der Doctor
ſchon dageweſen ſei, ſprang er auf, ließ ſich die Medizin
flaſche geben, hielt ſie gegen das Licht und beſichtigte
ſie aufmerkſam. Dann ſagte er vorwurfsvoll:

„Warum habt Jhr mich nicht rufen laſſen Viel-
leicht hätte ich helfen können, nun wird es zu ſpät ſein.“

Man entſchuldigte ſich; denn unerklärlicher Weiſe
hatte Niemand daran gedacht, ihn rufen zu laſſen. Die
Mutter und Jhre Söhne wollten hinaus gehen, und
nach dem Geſinde und dem Vieh ſehen, und erſuchten
deshalb den Lehrer bei Thereſe zu bleiben.

Als ſie hinaus waren, trat er ans Fenſter und füllte
einen Löffel voll Medizin, um ihn der Kranken zu
reichen. Vorher hatte er ſcheu nach Thereſe hingeblickt,
W aber hatte ihr Geſicht, wie es ſchien, der Wand zu
gekehrt.

Er trat auf ſie zu und reichte ihr unter freundlichem
Zureden den gefüllten Löffel.

Sie ſah ihn mit durchbohrenden Blicken an und
ſagte heftig: „Jch will nichts von Dir!“

Ein jäher Schreck fuhr durch ſeine Glieder, doch
faßte er ſich ſchnell und entgegnete ruhig: „Sei doch
vernünftig, liebe Schwägerin, und nimm!“

Einen Blick der tieſſten Verachtung warf ſie auf ihn
und rief:

„Nein! Aus Deinen Händen nehme ich nichts an!
Fort, geh' mir aus den Augen!“

Erſchrocken prallte der Lehrer zurück und eine fahle
Bläſſe bedeckte ſein Geſicht. Aber ſchnell hatte er ſich
gefaßt und ſagte ſo ruhig, als wenn ihn die harten
Worte ſeiner Schwägerin nicht im mindeſten berührt
hätten „Du weißt nicht, was Du redeſt. Jch ver-
zeihe Dir!“

Einen ſchweren Seufzer ausſtoßend ging er mit den
Worten „Mein Gott, womit habe ich das verdient
zur Thür hinaus, den Löffel voll Arznei mit ſich
nehmend.

Jm Hofe angekommen, ſchüttete er ſie in den Rinn-
ſtein, verwiſchte mit dem Fuße jede Spur davon, ging
in die Küche und ſpülte mit Waſſer den Löffel ſorg
fältig ab.

Die Mutter hatte dies mit angeſehen und frug ihn
verwundert nach der Urſache.

Er erzählte ihr, daß er Thereſen habe Arznei reichen
wollen ſie aber habe ihn hart angelaſſen und nun habe
er die Arznei weggegoſſen. Mit verdrießlichem Geſicht
ging er nach Hauſe.

Die Mutter ging hinein und wollte der Tochter
Vorwürfe wegen ihrer Handlungsweiſe machen, da trat
Louiſe in das Zimmer und warf ſich laut ſchluchzend
über ihre Schweſter hin, deren Zuſtand ſich immer
mehr verſchlimmerte. Nachdem Louiſe ſich wieder ent
fernt, winkte Thereſe ihre Mutter und ihren älteſten
Bruder heran und ſprach leiſe und eifrig, obgleich ab-
gebrochen, mit ihnen. Ungefähr zehn Minuten hatte
die Mittheilung gewährt. Carl Mertens ſprang auf,
lief im Zimmer umher, ſchlug ſich mit der Hand vor
die Stirn und rief einmal über das andere aus:
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„Nein, es kann nicht ſein Es iſt kaum möglich
Sollte man wohl ſo etwas denken!“

„Wenn nur der Doctor kommen wollte! Vielleicht
iſt noch Rettung möglich!“ jammerte die Mutter.

„Es iſt zu ſpät,“ entgegnete Thereſe mit gebrochener
Stimme. „Der Tod tritt ſchon an mich heran.
Der Doctor hat ja meine Krankheit nicht erkannt,
ſonſt hätte er wohl helfen können. Und ich
mußte ja ſchweigen, um meiner Schweſter willen
g ar lief hinaus und ließ Bruder und Schweſter

olen.
Es war die höchſte Zeit, daß man Alle herbei ge

rufen, denn nach kaum einer Viertelſtunde hatte der
unerbittliche Tod den Lebensfaden des jungen Mädchens
zerriſſen und ſie für ewig von ihrem kurzen aber ſchreck-
lichen Leiden befreit.

Der Schmerz der Ueberlebenden war unbeſchreiblich.
„Erſt die Eine jetzt die Andere! Wer weiß, wie

lange es noch währt dann kommen auch wir an die
Reihe!“ ſprach mit dumpfer Stimme Cacl Mertens,
einen langen, durchbohrenden Blick auf den Lehrer
werfend, der in gebückter und betender Stellung mit
gefalteten Händen daſtand.

Einige Stunden nach dem Ableben Thereſens erſchien
der Doctor und erſtaunte nicht wenig über das ſo un-
erwartet hereingebrochene Ereigniß. Aufmerkſam be
trachtete er die Leiche dann verlangte er dieſelbe
öffnen zu dürfen, da ihm Manches über den ſo ſchnell
erfolgten Tod verdächtig vorkomme. Aber die Mutter
nebſt ihren Söhnen widerſetzten ſich dieſem Vorhaben
mit aller Macht. Alle Ueberreoungskünſte halfen nichts

Und der Doctor verließ ärgerlich und verſtimmt das
Haus, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben. Unerklär-
lich iſt es jedoch, daß er nicht mit Hülfe des Geſetzes
ſeinen Willen durchſetzte.

Groß war die Theilnahme am Begräbnißtage.
Jeder wollte ſein Beileid bezeugen. Das Grab der

Dahingeſchiedenen wurde von Blumen und Kränzen
vollſtändig eingehüllt.

Die eben erzählten Begebenheiten hatten ſich im
Frühjahr 18 zugetragen. Ein Jahr war ſeitdem
verfloſſen, ein Jahr mit ſeinen wechſelvollen Freuden
und Leiden. Die Natur prangte im reichſten Früh-
lingskleide, die Gräber auf dem Kirchhofe des Dorfes
hatten angefangen ſich mit dem köſtlichſten Blumen-
ſchmucke zu bedecken, und überall in Wald und Flur
herrſchte rezes, frohes Leben. Das Frühjahr mit ſeinen
aufbrechenden Blüthen und Knospen iſt ſo recht geeig
net, vergangenes tiefes Leid aus ſchwer verwundetem
Herzen zu verdrängen und die Bruſt für neue Hoff
nungen, neue Freuden empfänglich zu machen. Nur
über die Herzen der Familie Mertens ſchien der
lachende Frühling ſeine Macht nicht ausüben zu können;
denn in den Häuſern dieſer einfachen Landleute, wo
früher nur ein freier, fröhlicher Geiſt gewaltet, hatte
ſeit dem plötzlichen Tode der beiden jungen Mädchen
der Trübſinn dauernd ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen.
Beſonders verändert hatte ſich der harmloſe und offene
Charakter Carls. Das zufriedene Lächeln, das ihn
ſonſt kennzeichnete, war vollſtändig aus ſeinem Geſichte
verſchwunden und hatte einer finſtern Schwermuth Platz
gemacht. Man ſah es dem Manne an, daß ihn irgend
etwas drücke, was er nicht los werden konnte. Das



früher intime Freundſchaftsverhältniß mit dem Lehrer
war auch ein anderes geworden. Derſelbe ging zwar
noch immer ein und aus, aber von einem freundlichen
Entgegenkommen ſeitens ſeiner Verwandten war nicht
mehr die Rede. Mit auffallender Kälte trat man ihm
entgegen, und das geſpannte Verhältniß geſtaltete ſich
immer ſchroffer. Zu einer gegenſeitigen Erklärung kam
es nicht, von beiden Seiten ſchien man dieſe zu ver
meiden. Der Lehrer ſtellte ſich, als bemerke er dies
Alles nicht.

Bei ſeinen faſt täglichen Beſuchen war er immer
gleich freundlich, gleich zuvorkommend. Nur ſein Blick
war noch ſcheuer und unſtäter, als früher. Bei jeder,
nur einigermaßen paſſenden Gelegenheit floſſen jetzt
häufiger fromme Redensarten ſo glatt wie Oel von
ſeinen Lippen, und ſchwere Seufzer entquollen ſeiner
Bruſt, wenn man ihm in verächtlich ſchroffer Weiſe ent-
gegen trat.

Nur zuweilen zuckte er ſpöttiſch lächelnd über dies
rückſichtsloſe Benehmen die Achſeln. Louiſe war ſehr
ungehalten über das ſonderbare Verhalten ihrer Brüder
ihrem Manne gegenüber obgleich derſelbe ſich gegen ſie
nie darüber beklagend äußerte.

Carl Mertens war Vormund zweier Kinder, eines
Knabens und eines Mädchens. Die Mutter war ſchon
früh geſtorben. Kurz vor ſeinem Tode hatte der Vater
ſeinen Freund Mertens zum Vormund ſeiner Kinder
und zum Adminiſtrator ſeines Gutes beſtimmt. Dieſer
letzte Wille wurde teſtamentariſch feſtgeſetzt und gericht
lich beſtätigt. Nach erfolgtem Tode wurden die beiden
Kinder Verwandten zur Erziehung übergeben und das
Gut von Mertens verpachtet.

Zu beſtimmten Terminen hatte derſelbe die Pacht-
her zu erheben und an die Obervormundſchaft abzu
liefern.

Um dieſe Zeit hatte Mertens 300 Thaler Pachtgelder
erhoben, verſchloß das Geld ſorgfältig in einem großen dort des Unfalls Erwähnung zu thun.

Koffer, welcher in einer Bodenkammer ſtand und ſteckte
den Schlüſſel zu ſich.

Einige Tage darauf wollte er nach P. gehen und
das Geld an das Kreisgericht abliefern. Am Morgen
des beſtimmten Tages ging er auf den Boden, um das
Geld herunter zu holen aber wer beſchreibt ſeinen Schreck,
als er den Koffer öffnet, und ihn leer findet. Er
ſucht in jedem Winkel; aber nichts iſt zu finden. Er
unterſucht das Schloß es iſt unverſehrt.

„O, Gott! Wer hat mir das gethan!“ ruft er die
Hände zuſammenſchlagend aus. Der Schreck hat ihn
faſt gelähmt, die Füße zittern ihm, er weiß ſich kaum
zu faſſen. Er wankt die Treppe hinunter, tritt in's
Wohnzimmer, wo ſich ſeine Frau und Mutter befindet,
und theilt dieſen die Schreckensnachricht mit.

Die Frauen ſind im höchſten Grade beſtürzt über
das, was ſie hören.
Sie fragen nach den näheren Umſtänden doch kann
ihnen Carl Mertens nichts weiter mittheilen, als daß
das Geld fort iſt, und der Dieb nichts weiter zurück
gelaſſen, als den leeren Beutel.

Alle drei ergehen ſich in Muthmaßungen über die
Perſon des Diebes. Endlich fährt Carl auf mit den
Worten:

„O, nun kenne ich den Schurken! Kein anderer iſt
der Spitzbube! Warum habe ich nicht gleich an ihn
gedacht!“ Die beiden Frauen blickten ihn beſtürzt und
fragend an. Er ſagte nichts, ſondern ſtürmte in großer
Aufregung zur Thür hinaus und lief zu ſeinem Bruder
dem Kirchenvorſteher. Nach einer Stunde kehrte er,
noch immer blaß vom Schreck, aber äußerlich ruhig
und gefaßt zurück. Er nahm Mütze und Stock und
machte fich fertig zum Gehen. Doch bevor er ging,
verbot er den Frauen, über den Diebſtahl irgend etwas zu
äußern. Er wollte ſich in P. von einem Freunde
300 Thaler borgen und das Geld einzahlen, ohne auch

(Fortſ. foigt.)

Buntes Allerlei.
Aus dem gerichtsſaal. Vertheidiger: „Daß mein Klient

dieſen Diebſtahl nur aus Noth beging, dürfte ſchon das zur Ge
nüge darthun, daß derſelbe nur das wenige bare Geld nahm,
welches in der Kommode war, während er die Brieftaſche mit
2000 M. Banknoten, die ſich in unmittelbarer Nähe befand, un
berührt ließ.“ Präſident: „Nun ſagen Sie mir einmal, An
geklagter, warum weinen Sie denn Angeklagter (ſchluch-
zend): „Weil ich die Brieftaſche nicht geſehen hab'

Der noble Johann. Commerzienratb: „Sie haben vor-
her beim Grafen ſervirt; Jhre Zeugniſſe ſind gut. Jch werde
Sie engagiren. Noch eins rauchen Sie?“ Johann: „Ja, aber
nur prima

Jute Antwort. Major (ärgerlich): „Jhre Kompagnie macht
mir mehr zu ſchaffen, als all' die andern zuſammen Haupt
mann: „Das ſagten 1870 die Franzoſen auch, Herr Oberſtwacht H
meiſter.“

Scherzräthſel.
Bald iſt's ſo lang, wie kaum die größten Männer,
Bald ſichtbar nur durch ein Vergrößrungsglas,
Bald Schwert, bald Säge, bald Symbol für Kenner,
Bald Horn, bald Bein, bald Blatttheil was iſt das
Wer viele zeigt, wird Dir vielleicht gefallen
Wer Dir ſie weiſt, erregt die Furcht vielleicht
Wer ſie verlor, wird oft nur kindiſch lallen,
Er hat der Weisheit Gipfel längſt erreicht

Will einer d'ran bei Dir den Taſtſinn üben,
So wünſcht er wohl zu wiſſen Deinen Werth;
Er wird wohl gar Dir Deine Laune trüben,
Wenn er des Wiſſens allzuviel begehrt
Jch aber hab' es heut' für Dich geſchliffen,
Will Dich verwunden, wie Du mir gethan,
Und haſt Du halb mein Räthſel erſt begriffen,
So fühlt es Dir wohl ſelber auf den Zahn!

Für unſere Abonnenten Die Löſung iſt mit vollem
Namen unterzeichnet an die Redaktion des „Kreisblatt“
Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5“ bis Freitag
mittag franco einzureichen. Preis: „Eine Erzählung'“,

Löſung der Räthſel in voriger Rummer:

n Oſtern. Stern. Oſtenern.
2. Silbenräthſel: 1. Orkan. 2. Sorge. 3. Tragant.
4. Emmaus. 5. Regensburg. 6. Falun. 7. Einerlei.
8, Sherif. 9. Tarasp. Vſterfeſt Pfingſten

Der Preis: „Unſer Bismarck“ Leben und Schaffen des
deutſchen Reichskanzlers Fürſt Otto von Bismarck fiel auf die
mit Margarethe Hg., Merſeburg (Name auf Wunſch unge
nannt) unterzeichnete Löſung.

Der Brieftkaſten befindet ſich eine Treppe hoch
neben dem Eingang zur Redaction.

Redaction: Guſt. Leidholdt in Merſeburg. Druck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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